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Biografie von Paul Schneider erschienen
Details zum Leben des Pfarrers aus Pferdsfeld sind nun online kostenlos abrufbar

BAD SOBERNHEIM/PFERDS-
FELD. „Ich bin dazu geboren
und in die Welt gekommen,
dass ich für die Wahrheit zeu-
gen soll. Wer aus der Wahrheit
ist, der höret meine Stimme.“
Diesen Konfirmationsspruch
hatte der Vater von Paul
Schneider herausgesucht – oh-
ne zu ahnen, dass sein Sohn
für diese Wahrheit eines Tages
sein Leben geben würde.
Pfarrer Paul Schneider kam

am 29. August 1897 in Pferds-
feld auf die Welt, einem Dorf,
das es heute nicht mehr gibt,
weil es vor vierzig Jahren dem
Nato-Flugplatz weichen muss-
te. Am 18. Juli 1939 verstarb
Paul Schneider nach monate-
langen Misshandlungen im
Konzentrationslager Buchen-
wald. Bis zuletzt hatte er aus
seiner Zelle heraus zu den
Mithäftlingen gepredigt: „Wer
aus der Wahrheit ist, der höret
meine Stimme.“
Der Koblenzer Joachim Hen-

nig, pensionierter Richter und
engagiert in der Gruppe
„Mahnmal Koblenz“, hat nun
eine Biografie des „Predigers
von Buchenwald“ vorgelegt,
der in Pferdsfeld geboren wur-
de und in Dickenschied bei
Kirchberg gewirkt hat. Diese
Biografie ist für jedermann
kostenlos über die Internet-
Seite www.mahnmalko-
blenz.de abrufbar.
Paul Schneider wird im

Pfarrhaus von Pferdsfeld ge-
tauft, weil die Mutter zu
schwach ist, um in die Kirche
zu gehen. Der zweite von drei
Söhnen besucht zunächst die

Volksschule in Pferdsfeld,
dann das Humanistische
Gymnasium in Kreuznach.
1910 lässt sich der Vater mit
Rücksicht auf die kranke Gat-
tin wegen des milderen Kli-
mas nach Hochelheim bei
Wetzlar versetzen. Als der Va-
ter 1926 stirbt, kann der Sohn
dessen dortige Pfarrstelle
übernehmen. 1933 überneh-
men die Nazis die Macht –
und Schneider wehrt sich ve-
hement dagegen, dass diese
auch die Evangelische Kirche
in ihr System eingliedern wol-
len.
Als die Hitler-Jugend auch

noch die bisherige Evangeli-
sche Jugend übernehmen soll,
predigt Schneider in einem
Gottesdienst: „Man muss Gott

mehr gehorchen als den Men-
schen.“ Die Folge: die Straf-
versetzung nach Dickenschied
im Hunsrück, die von der Kir-
chenleitung in Übereinstim-
mung mit den Nazis exeku-
tiert wird. Zuvor hat der
NSDAP-Kreisleiter sogar gefor-
dert: „Dieser Mann gehört in
ein Konzentrationslager und
nicht auf die Kanzel.“
Doch der erste Konflikt mit

den Nazis auch im Hunsrück
lässt nicht lange auf sich war-
ten. In Gemünden wird im Ju-
ni 1934 mit Aufmärschen,
Fahnen und allem Pomp ein
Hitler-Junge beerdigt. Der Na-
zi-Kreisleiter spricht vom
„himmlischen Sturm Horst
Wessels“, eines Nazi-Helden,
in den der Verstorbene nun

aufgenommen sei. Schneider
sagt in seiner darauffolgenden
Predigt am Grab: „Ich weiß
nicht, ob es in der Ewigkeit
einen Sturm Horst Wessels
gibt, aber Gott, der Herr, seg-
ne deinen Ausgang aus der
Zeit und deinen Eingang in die
Ewigkeit.“
Drei Tage später wird Pfarrer

Paul Schneider verhaftet. Wei-
tere Zusammenstöße mit dem
Regime und Verhaftungen fol-
gen. Schließlich wird Schnei-
der im November 1937 in das
Konzentrationslager Buchen-
wald bei Weimar eingeliefert.
Er weigert sich, beim Fahnen-
appell zu Hitlers Geburtstag
die Mütze abzunehmen: „Die-
ses Verbrechersymbol grüße
ich nicht.“ Darauf wird er in

eine Arrestzelle, den „Bun-
ker“, gesperrt und von den
Aufsehern misshandelt.
Aus dem Zellenfenster he-

raus beginnt er, zu den Mit-
häftlingen zu predigen, die
sich auf dem Appellplatz ver-
sammeln müssen. Immer wie-
der zitiert er die Bibel, spen-
det Trost und Mut. Als in der
Reichspogromnacht zehntau-
send jüdische Mitbürger ins
KZ Buchenwald verschleppt
und auf dem Appellplatz ver-
sammelt werden, predigt
Schneider aus seiner Zelle he-
raus das Bibelwort: „Selig sind
die, die um Gerechtigkeit wil-
len leiden.“ Schließlich, am
18. Juli 1939, verstirbt Paul
Schneider, geschwächt durch
die Lagerhaft und die Miss-
handlungen, möglicherweise
verpasst ihm der SS-Arzt Er-
win Ding eine Giftspritze. Die
Witwe Margarete Schneider
holt den versiegelten Sarg in
Buchenwald ab, öffnen darf
sie den Deckel nicht mehr. An
Schneiders Beerdigung in Di-
ckenschied nehmen Mitglie-
der seiner und der katholi-
schen Gemeinde sowie 150
Pfarrer der „Bekennenden Kir-
che“ in Amtstracht teil.
Autor Joachim Hennig ver-

folgt den Weg Paul Schneiders
in seiner Biografie und ver-
zeichnet auch sein Nachwir-
ken. In Meisenheim ist das
evangelische Paul-Schneider-
Gymnasium nach dem Predi-
ger von Buchenwald benannt.
Dort, wo einst die Häuser sei-
nes Geburtsorts Pferdsfeld
standen, erinnert eine Stele an
Paul Schneider, gestaltet vom
Künstler Karlheinz Brust.

VonWolfgang Bartels

Pfarrer Paul Schneider wurde „Prediger von Buchenwald“ genannt, weil er sogar aus der Arrestzel-
le im KZ heraus Gottes Wort predigte. Foto:Wolfgang Bartels

LAUBENHEIM.Das Gebäude in
der Kirchgasse 4 wechselt für
50000 Euro den Besitzer. Jetzt
gehört es der Ortsgemeinde,
die es sanieren und umbauen
möchte. Der Vorbesitzer, die
evangelischen Kirchenge-
meinde, hatte die Räumlich-
keiten kaum noch genutzt.
„Wir freuen uns, dass wir jetzt
Räume für kommunale, kirch-
liche und seelsorgerische Ver-
anstaltungen und Angebote
zur Verfügung stellen können.
Wir haben der evangelischen
Kirchengemeinde eine ent-
sprechende Zusage dafür über
20 Jahre gegeben“, berichtete
Ortsbürgermeisterin Barbara
Sand nach der Gemeinderats-
sitzung.

Die Gemeinde will im dem
Gebäude eine Dorfbücherei
einrichten, Angebote der Ju-
gendarbeit etablieren und
kleinere Veranstaltungen er-
möglichen. „Wir halten das
für eine richtungsweisende
Entscheidung, weil wir damit
wieder im Zentrum den Dorf-
charakter leben können,
gleich neben der Kirche. Der
Kirchplatz könnte dabei mit-
genutzt werden, und Parkplät-
ze gibt es genug. Das ist eine
Riesenchance, wieder bürger-
schaftliches Engagement an-
zuregen“, blickt Sand in die
Zukunft.
Das Gemeindehaus verfüge

auch über einen beeindru-

ckenden Gewölbekeller, der
für Besichtigungen zugängig
gemacht werden soll, und
über einen ehemaligen Pfarr-
garten, der ebenfalls sehens-
wert sei.
Das Gemeindehaus könne

bereits genutzt werden, um
dort Ausschusssitzungen,
Ratssitzungen und Senioren-
cafés anzubieten. Es habe sich
bereits ein Bürgerteam gebil-
det, in dem fleißig an dem
Projekt und den dort realisier-
baren Konzepten gearbeitet
werde.
„Wir beabsichtigen, im Rah-

men des Dorferneuerungskon-
zeptes in das Gebäude zu in-

vestieren. Es soll barrierefrei
ausgebaut werden, damit sich
darin Senioren und Menschen
mit motorischen Beeinträchti-
gungen problemlos bewegen
können.“ Sand geht von In-
vestitionen in Höhe von
150000 bis 200 000 Euro aus,
für die mit hohen Zuschüssen
zu rechnen sei.

Realisierung des Projektes
dauert rund drei Jahre

Die erforderlichen Zuschuss-
anträge müssen erst noch ge-
stellt werden. Deshalb rechnet
die Ortsbürgermeisterin mit
einer Fertigstellung des Pro-

jektes in frühestens zwei, drei
Jahren.
Außerdem hat sich der Ge-

meinderat für die Anschaffung
von zwei mobilen Geräten zur
Luftreinigung ausgesprochen.
Sie sollen in zwei innenliegen-
den Räumen der Lauben-
heimer Kindertagesstätte in
der Schulstraße aufgestellt
werden, in denen keine Quer-
lüftung möglich ist. Die Gerä-
te reinigen die Raumluft mit-
hilfe eines Hepa-Filters und
entkeimen sie zusätzlich
durch UV-Licht. Bis zu 5000
Euro wurden für den Kauf von
zwei Luftreinigungsgeräten
bereitgestellt.

Die Bauabteilung der VG-
Verwaltung soll prüfen, ob mit
den Geräten die vom Robert-
Koch-Institut empfohlene Um-
wälzung der Raumluft ge-
währleistet werden kann.
Eventuell sind für den größe-
ren der beiden Räume sogar
zwei Geräte erforderlich.
Denn diese sollen so dimen-
sioniert sein, das sie wegen
der Lärmbelastung auch auf
halber Kraft betrieben werden
können. „Wir werden auch
versuchen, für die Geräte
einen Wartungsvertrag einzu-
gehen“, kündigte die Ortsbür-
germeisterin gegenüber dieser
Zeitung an.

Die Ortsgemeinde Laubenheim wird das ehemalige evangelische Gemeindehaus erwerben und barrierefrei umbauen, um es für kom-
munale und kirchliche Veranstaltungen nutzen zu können. Foto: Norbert Krupp

Ein Treffpunkt für alle
Die Gemeinde Laubenheim kauft der Kirche ein Gebäude ab und will dort den Bürgern viele Angebote machen

Von Norbert Krupp

In die Leitplanke geprallt
SPONHEIM (red). Mit dem

Schrecken davon gekommen
sind zwei Autofahrer und de-
ren Mitfahrer am Samstag
gegen 21.15 Uhr auf der B41.
Ein 30-Jähriger hatte in Höhe
der Anschlussstelle Sponheim
in Richtung Bad Sobernheim
in einer Linkskurve vermut-
lich aufgrund nicht angepass-
ter Geschwindigkeit die Kont-
rolle über sein Fahrzeug verlo-
ren. Er prallte zunächst in die

Mittelleitplanke und dann in
die Seitenleitplanke. Durch
umherfliegende Trümmerteile
wurde dabei auch ein Auto be-
schädigt, das in die Gegen-
richtung unterwegs war. We-
der der Fahrer noch die beiden
Insassen wurden bei dem Un-
fall verletzt. Die Gesamtscha-
denshöhe beläuft sich auf et-
wa 10000 Euro. Für die Dauer
der Unfallaufnahme wurde die
B41 kurzzeitig gesperrt.

BLAULICHT

Neue Kita für
Waldböckelheim?
Ortsgemeinde sucht nach einer Lösung für ein

immer größer werdendes Problem

WALDBÖCKELHEIM. Ortsbür-
germeister Helmut Schmidt
sucht nach einem scharfen
Schwert, das endlich den Gor-
dischen Kita-Knoten durch-
schlägt. Seit zwei Jahren wird
diskutiert, wie die steigende
Kinderzahl aus Waldböckel-
heim und den Nachbarge-
meinden untergebracht wer-
den kann.
Im Gemeinderat gab Schmidt

jetzt eine Information über
den aktuellen Stand. Zur Zeit
hat Waldböckelheim eine Ka-
tholische und eine Evangeli-
sche Kita mit jeweils drei
Gruppen. Die Gebäude sind
dringend sanierungsbedürftig,
aber nicht erweiterungsfähig.
Zudem sind die kirchlichen
Träger nicht in der Lage, Ge-
bäudekosten zu übernehmen.
Die beiden Kitas bieten 110

Plätze, doch laut Kita-Bedarfs-
planung werden in Waldbö-
ckelheim für 2020/21 149
Plätze benötigt. Schon jetzt
müssen fast zwanzig Kinder
in die Kita nach Bockenau
ausweichen. Da ein Neubau-
gebiet mit rund 45 Häusern
geplant ist, wird die Kita-Fra-
ge immer drängender.
Inzwischen kristallisiert sich

heraus: Die Ortsgemeinde
baut eine größere neue Kita
und übernimmmt eine der be-

stehenden Kitas in ihre Träger-
schaft und saniert diese. Dabei
sei man aber sehr schnell im
Bereich von fünf bis sechs
Millionen Euro, so Schmidt.
Zudem müssten sich die „Zu-
ordnungsgemeinden“ Schloß-
böckelheim, Oberstreit und
Boos, die ihre Kinder nach
Waldböckelheim schicken, an
den Kosten beteiligen. Die be-
treffenden Gemeinderäte müs-
sen sich deshalb nun ebenfalls
mit dieser Frage befassen.
Ein Grundstück für eine

neue Kita sei inzwischen ge-
funden. Dieses ist aber noch
nicht im Besitz der Gemeinde.
Schmidt erklärte im Rat: „Das
Ganze ist ein etwas zäher Pro-
zess, aber wir müssen uns die
notwendige Zeit nehmen. Was
wir hierzu beschließen, wird
für die nächsten Jahrzehnte
bestimmend sein.“
Schmidt kann sich aber auch

die Einrichtung eines Wald-
kindergartens vorstellen. Er
hat zu den betroffenen Eltern
bereits Kontakt aufgenom-
men. Ein geeignetes Gelände
hat der Ortsbürgermeister
auch schon im Blick: die frü-
here Tennisanlage, die nicht
mehr genutzt wird. Der von
Wald umgebene Platz wäre
dafür bestens geeignet, denn
ein paar Blockhütten samt sa-
nitärer Einrichtungen sind be-
reits vorhanden.

VonWolfgang Bartels

Es wird immer enger in der katholischen Kindertagesstätte in
Waldböckelheim und in der benachbarten evangelischen Kita. Zu-
dem müssten die Gebäude dringend saniert werden. Foto: Bartels

Das ist eine
Riesenchance, um
bürgerschaftliches
Engagement anzuregen.

Barbara Sand,
Ortsbürgermeisterin Laubenheim

Verfolgungsjagd mit der Polizei
BAD SOBERNHEIM (red). Am

Samstag gegen 16.30 Uhr
wollte eine Streife der Polizei
Kirn in Bad Sobernheim
einen Roller, besetzt mit
zwei Personen, anhalten um
eine Kontrolle durchzufüh-
ren.
Statt auf die Anhaltezei-

chen der Polizei zu reagie-
ren, gab der Fahrer Gas und
befuhr die Straße Zum Staa-
ren in Richtung Sportplatz.
Auf der Wiese in der Nähe
des Hundeplatzes wurde der
Roller überholt. Beim Anhal-
ten verlor der 28-Jährige die
Kontrolle, der Roller streifte
die Beifahrerseite des Strei-
fenwagens und kippte um.

Hierbei entstand leichter
Sachschaden. Verletzt wurde
jedoch niemand.
Es stellte sich heraus, dass

der Fahrer zum einen keinen
Führerschein besaß und zu-
dem unter dem Einfluss von
Alkohol und Drogen stand.
Außerdem war ein ungülti-
ges Versicherungskennzei-
chen angebracht, das mit der
aktuell geltenden Farbe über-
malt war. Dem Fahrer wurde
eine Blutprobe entnommen,
die gefälschten Versiche-
rungskennzeichen sicherge-
stellt sowie mehrere Ermitt-
lungsverfahren wegen der
festgestellten Straftaten ein-
geleitet.


